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Flensburg, 0. Februar.
Seit dem frühen Morgen war der Zudrang der

er ganzen erſten Zone für Nordſchleswig
außerordentlich ſt ark. Geſtern abend hatten in allen
größeren Orten nochmals Verſammlungen der

hebenden Verlauf nahmen. Jn Sonder-
burg wurde den öffentlichen Gebäuden das Flaggen
von der Kommiſſion verboten. Die Reichs
bank und das Amtsgericht mußten die deutſchen
Flaggen wieder ein ziehen.

Auf einer Unmenge von deutſchen Häuſern weht
der Danebro g. Ein eigenartiger Anblick iſt die Ka-
ſerne. Auf ihr weht der Danebrog und der preußiſche
Adler. Alle Geſchäfte ſind heute geſchloſſen. Die Schulen
haben drei Tage Ferien gemacht. Kleine Feierlichkeiten
ind für heute und morgen vorgeſehen.

Von morgen ab wird eine große Anzahl däniſcher
rerwaltungsbeamter ſich in das Abſtimmungs-
gebiet begeben, um bis zur endgültigen Uebertragung der
Hberhoheit in Dänemark der deutſchen Verwaltung bei-
gegeben zu werden. Wie Miniſter Hanſen nietteilt,
herrſcht in der Jnternationale die Abſicht, daß die Ueber-
tragung der Oberhoheit des Abſtimmungsgebietes an Däne-
mark Anfang April geſchehen wird.

Der Sekretär der Paßſtelle bei der däniſchen
Geſandtſchaft in Berlin, Nils Hanſen, hat am
Sonntag am Hamburger Hauptbahnhof verſucht,
Abſtimmungsberechtigte an der Fahrt
nach der Nordmark zu hindern. Seine Perſo-
nalien wurden von der Polizei feſtgeſtellt, da nach den Ab-
ſtimmungsvorſchriften eine ſtrafbare Handlung
vorliegt.

Proteſte gegen die Knslieferung
Der bayeriſche Landtag

München, 10. Februar.
In einmütiger Geſchloſſenheit proteſtierte der

bayeriſche Landtag in ſeiner heutigen Sitzung gegen
das Auslieferungsbegehren der Entente. Außerhalb
der Tungesordnung nahm zu Beginn der Sitzung Präſident
Schmitt das Wort zu einer Erklärung, in der er unter
anderm ſagte:

An den Ankläger ſollen Hunderte von Deut
ſchen ausgeliefert werden, damit dieſer Ankläger im Ge
fühl der Rachſucht über die Angeklagten auch richte, ein
Hohn auf jegliches Recht, eine Verletzung der bei allen
Kulturnationen geltenden elementarſten menſchlichen Grund-
ſätze, ein Mittel zur Verewigung des Völker-
haſſes, ein in der Geſchichte der Völker und Zeiten uner-
hörter Angriff auf die Ehre eines Volkes. Wir
wollen vor der Welt im Bewußtſein unſeres Rechtes erklären:
Mit der Regierung des Reiches und des Landes
rufen wir als einiges geſchloſſenes Volk den Kriegsfeinden zu:
Unmügliches erzwingt auch Jhr nicht! Das
deutſche Volk liefert keinen Deutſchen aus.(Lebhaftes Bravo.)

Auch die bürgerlichen Parteien und die Mehrheitsſozialiſten
des Stadtrates nahmen eine Entſchließung gegen die Ausliefe-
rung an. Die Unabhängigen gaben eine eigene Erklärung ab, die ſich auch nicht mit der Auslieferung einver
ſtanden erklärte, aber ſcharfe Angriffe gegen die nach ihrer
Auffaſſung auf deutſcher Seite befindlichen Urheber des Krieges
enthielt, wobei die bürgerlichen Parteien und die Mehrheits
ſozialiſten zum Zeichen des Proteſtes gegen dieſe Erklärung
der Unabhängigen den Saal verließen.

Die Berliner Studentenſchaft
Berlin, 10. Februar.

Die Groß- Berliner Studentenſchaft veran
ſtaltete heute eine kraftvolle Kundgebung gegen
die ſchmachvolle Auslieferungsnote der Entente.
Nachdem der Sang Burſchen hergaus“ verklungen war,
hielt der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Studentenſchaft Berlin
eine Anſprache, in der er den heutigen Tag als den ſchwärzeſten
in der Geſchichte des deutſchen Volkes bezeichnete. Der Rektor
der Univerſität, Profeſſor Dr. Eduard Me yer, wies in
ſeiner Rede darauf hin, daß, wenn wir dem Verlangen der
Entente nachkämen, uns ſelbſt aus der Liſte der Nationen aus
ſtreichen und den letzten Reſt von Achtung im Aus
lande verlieren würden. Dann verlas der Vorſitzende
ſciſeztndentenſchaft eine Entſchließung, in der es unter anderm

„Jn einmütigem Geiſte mit dem ganzen deutſchen Volke
weiſt die Berliner Studentenſchaft zuſammen mit ihren
Lehrern in tiefer Entrüſtung das Anſinnen der Gegner
Deutſchlands zurück, deutſche Männer feindlichen Gerichten
zuliefern. Nichtswürdig iſt die Nation und
ie Regierung, die nicht ihr alles freudigſetzt an ihre Ehre.“

h Nachdem dieſe Reſolution unter brauſendem Beifall An
v gefunden hatte, forderte ein Vertreter der Landwirt

r Hochſchule alle Kommilitonen auf, zur Tat
er chreiten und ſich in die ausgelegten Liſten einzutragen, wo

5 ſie ſich verpflichten, ſich mit ihren Leibern
ſchütend vor unfe e fäa ſei ſere gefährdeten So lrobelden

Die Auslieferungsliſte
Die Reichsregierung veröffentlicht heute 46 Seiten der Die Perſon oder die Berſonen der Regierung unAuslieferungsliſte und wird morgen oder übermorgen den Reſt des Generalſtabes, die verantwortlich ſind für die plnn-

herausbringen können. Ein Einblick in den heute erſchienenen
Teil genügt, um den Eindruck, den man von dieſem famoſeſten
aller bisherigen Anklageinſtrumente empfangen hatte, nur noch
zu bekräftigen. Es iſt ein Machwerk nicht allein von un-
begreiflicher Härte, ſondern von un begreiflicher
Flüchtigkeit der Begründung, die ſchon mehr ſträf-
licher Leichtſinn zu nennen iſt. Es dürfte ſelbſt einem obſektiven
Leſer kaum gelingen, irgendeinen Tatbeſtand herauszufinden, der
nach dem Geiſte der Strafgeſetzbücher der ganzen Welt eine An
klage vollauf begründet. Mit Recht hat daher die Reichsregierung
in anerkennenswerter Schnelligkeit eine möglichſt große
Verbreitung dieſes höchſt fadenſcheinigen
Anklagematerials der Entente ſichergeſtellt, damit das
Urteil der allerweiteſten Kreiſe ſprechen kann. Die Reichs
regierung ging aber noch weiter: Der Reichsjuſtizminiſter
Schiffer wies den Oberreichsanwalt an, möglichſt in
jedem Falle ſofort eine gründliche Unterſuchung einzuleiten. Da die angeblichen Gefangenenmiß-
handlungen einen breiten Raum in der Liſte einnehmen, ſo
hat der Miniſter ferner angeordnet, daß alle Akten über der
artige Vorgänge ſofort herausgegeben und die Unterſuchungen
da, wo Unklarheit herrſcht, ſofort wieder aufgenommen werden,
damit den Beſchuldigten alsbald der Progeß gemacht werden
kann. Freilich iſt dem Oberreichsanwalt die Arbeit außerordent-
lich erſchwert dadurch, daß ſich die Zeugen, auf die ſich die An
klage ſtützt, ja meiſtens in den Ländern der Entente aufhalten.

Ein Blick auf das Regiſter der Liſte fördert eine weitere
Beobachtung zutage: die Zahl 900 reicht bei weitem
nicht an die wahre Zahl heran, die von der Entente
gefordert wird. Einige Proben mögen dies beweiſen. Es heißt
da z. B.: „Die Perſonen des Gouvernements oder des Großen
Generalſtabes, die für die Verwüſtungen, Plünderungen und
Devportationen in Nordfrankreich verantwortlich ſind Oder:
„Die verſchiedenen Chefs der Kommandantur in Neufville.“
Oder: „Die Kommandanten und Lagerärzte von Holzminden.“
Hier verbergen ſich jedesmal unter einer Nummer zahlreiche
Perſonen. Ein noch kraſſerer Fall iſt das Auslieferungsbegehren
für alle Perſonen in den Generalſtäben, die an
der Oſtfront von Weihnachten 1917 bis Weihnachten 1918 für
den Gefangenendienſt verantwortlich waren. Man ſieht: Be
troffen werden von der Auslieferung nicht 900 Perſonen, ſon
dern ein Vielfaches. Und dabei behält ſich die Entente
noch eine Ergänzung der Liſte vor!

Merk würdigkeiten der Liſte ſind ſchon in dem heute vor-
liegenden Teil überreichlich zu finden. Jhre Aufzählung iſt gar
nicht möglich und auch höchſt überflüſſig, weil ſich die Liſte ſelbſt
richtet. Aber einige Koſtproben ſeien Hervorgehoben. So ent-
hält z. B. die belgiſche Liſte eine Rubrik, in der die General
ſtabsoffiziere und Führer von Einheiten gefordert werden, die
für die ſyſtematiſche unmenſchliche Haltung ihrer Truppen ver
antwortlich gemacht werden können. Die Liſte ſoll ferner, wie
aus franzöſiſchen Preſſeſtimmen hervorgeht, ſo gefaßt werden, daß
nicht der eine die Verantwortung auf den andern ſchieben kann.
Die Entente hat aber, um dieſe Verantwortlichkeit feſtzunggeln,
nicht die maßgeblichen Stellen angefordert, ſondern alle, vom

oberſten Heerführer bis zum Musketier die
ganze Stufenleiter hin unter. Ein badiſcher Haupt
mann wird angefordert, weil eine Zeugenausſage eines deutſchen
Gefangenen ihn belaſtet. Dieſer Zeuge iſt natürlich nicht ge
nannt. Oft wird jemand durch einen an ihn geſchriebenen Brief
ſeiner Angehörigen, für deren Geſinnung ihn doch niemand ver-
antwortlich machen kann, als verantwortlich belaſtet. Ein Tage
buch eines deutſchen Leutnants iſt u. a. angeführt. Jn dieſem
heißt es, daß die Leibküraſſiere bis auf 17 Mann zuſammen-
geſchrumpft ſeien. Der Offizier crzählt dann weiter, er habe
der Mädchenſchule in Rethel zur Ausrüſtung eines Beobachtungs
ſtandes u. g. und einen Tiſch enknommen. Aus
dieſer, von allen Kriegführenden geübten Requirierung wird ihn
ein Strick gedreht.

einen Spiegel

Bezeichnend iſt auch die Begründung der Anklage gegen den
Oktober 1918 (fr. L. Nr. 235).deutſchen Kronprinzen. Von wem die belaſtende Ausſage

ſtammt, iſt keineswegs zu erſehen. „Ein Soldat, der einen
Wagen zum Gefangenentransport requirierte, erzählte, im Jahre
1914 habe ihm ein Koldat mitaeteilt, es ſei ein Befehl von oben
gekommen. alle franzöſiſchen Dörfer zu verhrennen, wo ein fran
zöſiſcher Soldat gefunden wird!“ Ein Kommentar iſt Höchſt
überflüſſig. Hindenburg wird eine Unterredung mit einem
Berliner Blatt vom 22. November 1914 zur Laſt gelegt, in der
er den grauſamen Krieg als den fürzeſten unddaher als den empfehlenswerteſten gus!egt.

Die Liſte
Die von der Entente

Angeſchuldigten beginnt
neten Vergeichnis, und zwar werden zuerſt die namentlich feſt
geſtellen Perſonen unter Angabe des Landes, von dem ſie an
gefordert werden, aufgeführt.

Dieſe Liſte enthält die bereits bebannt gegebenen Perſonen.
Alsdann folgen die nicht namentlich feſtgeſtell-

ten Angeſchuldigten. Hieran ſchließen ſich die von den
einzelnen Ländern aufgeſtellten Liſten, in denen die Beſchuldi-
gungen nach Gruppen geordnet und bei jedem Namen die nn
geblichen Vergehen näher bezeichnet ſind
Es folgt nun zunächſt die Liſte der nicht nament

lichen Anforderungen mit Angabe der Liſte des
anfordernden Landes und der laufenden Nummer dieſer Liſte:

Die verantwortliche Perſon oder die verantwortlichen Per
ſonen der Regierung und es deutſchen Kriegsminiſteriums und
ihrer Vertreter (Delegueſe) mit beſchränkter Zuſtändigkeit für
die von der Erſten, Dritten und Fünften Armee
und anderen beſetzten Gebiete franzöſiſche Liſte Nr. 242).

überreichte Liſte der
mit einem alphnbetiſch georde

mäßigen Verwüſtungen, Plünderungen und
Zerſtörungen, ſowie für die verbrecheriſchen Deportationen
im beſetzten Nordfrankreich, beſonders in den Departements
Oiſe, Somme, Aisne, bei Zurücknahme der
deutſchen Front auf die Hindenburglinie im
Februar und März 1917 (franz. Liſte Nr. 236).

Die Perſon oder die verantwortlichen Perſonen der Regie-
rung und des Großen Deutſchen Generalſtabes für die gegebe-
nen Befehle (franz. Liſte Nr. 257).

Der vernntwortliche Generalſtabsoffizier
des Generalſtabes des Großen Hauptquartiers von
Mezieres-Charleville Deutſcher Kronprings),
von Müller und Schröter (Marſchall Hinden-
burg, General Ludendorff), (fr. Liſte Nr. 256).

Vertreter Nr. 2 (fr. L. Nr. 242).
Vertreter Nr. 4 (fr. L. Nr. 242).
Vertreter Nr. 5 (fr. L. Nr. 242).
Kamer, Vertreter (fr. L. Nr. 243).
Koſten ode Koſter, Vertreter (fr. L. Nr. 243
Möller, Vertreter (fr. L. Nr. 246).
Schulter, Vertreter (fr. L. Nr. 244).
Die für das Bombardement der Grafſchaften

Kent und Eſſex und der Umgebung von London am
5. Dezember und 6. Dezember 1917 und der Umgebung von
London am 19. Mai und am 20. Mai 1918 verantwortlichen Per-
ſonen einſchließlich der Kommandanten aller daran
beteiligten Flugzeuge (britiſche Liſte Nr. 44).

Die Perſon oder die Perſonen, die verantwortlich ſind, an
letzter Stelle den Befehl gegeben zu haben, britiſche Ge-
u an die ruſſiſche Front im Februar 1917 zur

rbeit zu ſchicken, ſozuſagen als ſogenannte Gegenmaß-
re gel (br. L. Nr. 75).

Der Oberſtkommandierende der Armeegruppe von Cambrai
im Mai 1916 (fr. L. Nr. 239).

Der kommandierende Offizier oder die anderen Perſonen,
welchen an letzter Stelle der Dienſt der Gefangenen an
der ruſſiſchen Front vom Februar bis Mai 1917 unter-
ſtand (br. L. Nr. 7).

Der kommandierende Offizier oder die anderen Perſonen.
denen an letzter Stelle der Dienſt der Gefangenen an der Weſt
front von Weihnachten 1917 bis November 1918 unterſtand (br.
L. Nr. 69).

Der Kommandierende der 1. Armee von 1917 bis
zum Waffenſtillftand Teilnahme an De portationen in
der Etappe von Mons (belg. L. Nr. 266).

Der kommandierende General der 2. deutſchen Armee 1916
(fr. L. Nr. 229).

Der Oberkommandierende der 3. deutſchen 1914
(fr. L. Nr. 147).

Der Oberſtkommandierende der 5. deutſchen Armee 1918
(fr. L. Nr. 117).

Der Kommandierende der 6. Armee von Oktober 19165 bie
zum Waffenſtillſtand Teilnahme an Deportationen in der
Etapvpe von Tournai (belg. L. Nr. 267).

Der Oberſtkommandierende des 3. ſächſiſchen Korps im
September 1914 (fr. L. Nr. 159).

Der Oberſtkommandierende des 8. Armeekorps im September
1914 (fr. L. Nr. 153).

Der Oberſtkommandierende des 8. Armeekorps (22., 66. und
69. Jnf.-Regts.) im Auguſt und September 1914 (fr. L. Nr. 138).

Der Oberſtkommandierende des 12. Armeekorps im Auguſt
1914 (fr. L. Nr. 139).

Der Kommandierende des 12. 18. bis31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 29).
Der Oberſikommandierende des 14. Armeekorps im Auguſt

1914 (fr. L. Nr. 39).
Der Oberſtkommandierende der 3. Jnfanterie-Diviſion des

2. Armeekorps (34. Füſilier- und 2. Grenadier-Regiment) im
Auguſt 1914 (fr. L. Nr. 23).

Der Oberſtkommandierende der

Armee

Armeekorps vom

10. Jnfanterie-Diviſion im

Der Oberſtkommandierende der 13. Jnfanterie-Diviſion
(7. Armeekorvps, 73. und 74. Jnf.-Regiment) im September 1914
(fr. L. Nr 158).

Der Kommandierende der 14 Diviſtion vom 4. bis 31. Auguſt
1914 (belg. L. Nr. 276).

Der Kommandierende der 23
1914 (belg. L. Nr. 291).

Der Kommandierende der 30. Diviſion vom 22. bis 31. Auguſt
1914 (belg. L. Nr. 302).

Der Kommandierende der 32. Diviſion vom 18. bis 31. Auguft

Diviſion vom 18. bis 31. Auguſſ

1914 (belg. L. Nr. 292).
Der Kommandierende der 40. Diviſion vom 15. vis 31. Auguſt

1914 (belg. L. Nr. 309).
Der Oberſtkommandierende der 14 Reſerve-Diviſion km

Auguſt und September 1914 (fr. L. Nr. 12).
Der Kommandierende der 32. Reſerve-Diviſion im Oktober

1914 (belg. L. Nr. 324).
Der Oberſtkommandierende der Diviſion, zu der ax

29. Auguſt 1914 das 46. Erſatz-Bataillon gehörte (fr. L. Nr. G.
Der Kommandierende der 11. Jnfanterie-Brigade vom 4. bis

31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 268).
Der Kommandierende der 14. Jnfanterie-Brigade vom 4. bis

31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 272).
Der Kommandierende der Jnfanterie-Brigade vom 4. bis

31. Auguſt 1914 (belg, L. Nr. 277.
Der Kommandierende der 45. Jnfanterie-Brigade vom 18

bis T e r (belg. L. Nr. 298). i
er mandierende der 46. Jnfanterie-Brigade do Wbis 81. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 204). 9

Der Kommandierende der 48. Infanterie Brigade vom W
bis 22. und am 26. Auguſt 1914 (bela L. Nr. 310). m



un

das Recht in den A

Augen in die ſeinen, ſah ſie lange an mit ſeinen beſchwören

ſeines Willens. Tief innen aber in ihrer Seele war ein
anderer Klang

Ver Kommandterende der 49. Jnfanterie-Brigade vom 22.
vis 31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 303).

Der Kommandierende der 50. Infanterie-Brigade vom 22.
bis 31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 804).

Der Kommandierende der 65. Jnfanterie-Brigode vom
20. bis 31. Auguſt 1914 (belg. L. Nr. 295).

(Fortſetzung in der nächſten Ausgabe.)

Die Regierung gegen die Kriegsverbrechen
Berlin, 10. Februar.

Wie W. T. B. erfährt, hat der Reichsjuſtizminiſter den Ober-
reichsanwalt angewieſen in jedem möglichen Falle gegen eines
Kriegsverbrechens beſchuldigte Perſonen auf Grund der
Liſte oder auch anderer Mitteilungen die Unterſuchund
einzuleiten. Außerdem ſollen ſchon von uns geführte
Unterſuchungen, zum Beiſpiel in Fragen vorgeworfener Ge
fangenenmißhandlungen, eventuell wieder aufgenommen werden.
Der Reichsjuſtizminiſter läßt außerdem jetzt das Material ſam-
meln von ſolchen Fällen, in denen von uns während des Krieges
und des Revolutionsjahres Verurteilungen erfolgt ſind wegen
Vergehen, die denen ähnlich ſind, wie ſie in der Liſte vorge-
worfen werden. Auch dieſes Material ſoll veröffentlicht werden.

Verſtändigungsmögalichkeiten
London, 10. Februar.

Der Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ ſagt,
wahrſcheinlich werde man verſuchen, ein Kompromiß
in der Auslieferungsfrage zu erzielen. Der Korreſpondent
weiß nicht, welche Form das Kompromiß haben wird, aber
er meint, es ſei wahrſcheinlich, daß der Gerichtshof, der die
Prozeſſe verhandeln wird, damit beginnen werde, das Be
weismaterial vorher im allgemeinen zu prüfen. Das
werde zur Folge haben, daß eine große Zahl von An
klagen zurückgezogen wird.

Paris, 10. Februar.
Die Pariſer Blätter nehmen an, daß die Spitze

der gegenwärtigen nationalen Bewegung in Deutſchland
nicht gegen die Entente, ſondern gegen die Berliner
Regierung gerichtet ſei. Man beginnt infolgedeſſen,
ſich darauf einzuſtellen, daß man von dieſer Regierung nichts
erwarten kann. Unter dem Eindruck der Meldungen aus
London macht man ſich darauf gefaßt, daß lang wierige
Verhandlungen mit Deutſchland bevorſtehen.

Amſterdam, 10. Februar.
Der Parlamentsberichterſtatter der Weſtminſter Gazette“

iſt der Anſicht, daß Lloyd George nach einer günſtigen
Gelegenheit ausſchaut, um das Parlament aufzulßſen und einen
neuen Ruf an das Land zu richten. Die Meinungsver-
ſchieden heiten zwiſchen Lloyd George und der
konſer vativen Partei vergrößerten ſich dauernd.

v. Keſſel aus der Haft entlaſſen
Berlin, 10. Februar.

Hauptmann von Keſſel iſt auf Veranlaſſung des An
klagevertreters wegen beſtehender Lebensgefahr aus der Haft
entlaſſen und geeigneter Pflege überwieſen worden.

Der Prozeß r Sra wurde wegen ſchwerer Erkrankung
des Angeklagten auf Freitag vertagt.

Die deutſchen Schulen iu Polen
Alle Nachrichten, die aus den von den Polen beſetzten

Teilen der Provinz Poſen und Weſtpreußen zu uns ge-
langen, zeigen, daß bei den Polen nur wenig Geneigtheit
beſteht, ſelbſt die geringen Verpflichtungen, die ihnen durch
den Minoritätenſchutzvertrag von der Entente auferlegt
worden ſind, den Deutſchen gegenüber zu halten. Durch die
Preſſe ſind ſchon Nachrichten über Beſtellung pol-
niſcher Beiräte an deutſchen höheren Schu-
len gegangen; Hündigungen von deutſchen
Lehrkäften ſind an der Tagesordnung. Der Kampf
um die Erhaltung deutſcher Art hat auch im Schulweſen
ſchon eingeſetzt. Es kommt alſo darauf an, daß dieſer
Kampf von vornherein mit ausreichenden Kräften von den
Deutſchen aufgenommen wird. Beiträge zugunſten der
„Vereinigung für die Deutſchtumsſpende des deutſchen
Volkstums in Palen“, die von allen Niederlaſſungen der
Deutſchen Bank angenommen werden, ſind geeignet,
den Deutſchen in Polen wirkſame Unterſtützung zu bringen.

j mit Herrn Thyſſen ſprechen müſſe,

Neue Verwickelungen im
Erzberger- Prozeß
Fortſetzung des Sitzungsberichtes.

Berlin, 10. Februar.
Vorſitzender: Jch möchte nunmehr zunächſt den Herrn

Nebenkläger als Zeugen vernehmen. Exzellenz, falls Jhnen das
Stehen ſchwer wird, ſo bitte ich Sie, hier vor dem Zeugentiſch
Platz zu nehmen.

Zeuge Erzberger: Der Angektlagte hat hier wieder ſtarke
Ausdrücke gegen mich gebraucht. Jch will ihm auf dieſem Ge
biet nicht folgen und will auch nicht die Proviſionsangelegen-
heiten des Angeklagten erör!ern. Es würde ſich, wenn ich dar-
auf einginge, ergeben, daß ich ein Waiſenknabe gegen
ihn bin. Bei ſeinen Proviſionsgeſchäften genügt mir,' was erſt
geſtern abend wieder in der Preſſe geſtanden hat.

Helfferich (einfallend): Jch kann nur erklären, daß ich wäh-
rend meiner amtlichen Tätigkeit weder Proviſion genommen,
noch bezahlt, noch verteilt habe. Was im „Berliner Tageblatt“,
wie ich annehme, auf Veranlaſſung des Herrn Nebenklägers ge-
ſtanden hat, bezeichne ich als eine Schäbigkeit ſonder-
gleichem.

Vorſitzender: Jch glaube, es iſt beſſer, daß wir nicht in
dieſer Art die Sache weiter behandeln.

Der Zeuge Erzberger erklärt darauf, daß er im Jahre 1918
oder 1914 mit einigen Direktoren der Berger-Tiefbau-A.-G. be
kannt geworden ſei. Eine perſönliche Bekanntſchaft zwiſchen ihm
und Kommerzienrat Berger habe damals nicht beſtanden. Etwas
ſpäter ſei dann der Rechtsanwalt Bodländer an ihn heran-
getreten mit der Frage, ob er für die Firma nicht das Amt eines
Schiedsrichters übernehmen wolle. Der Zeuge läßt ſich dann
auch darüber aus, in welcher Höhe er Aktien der Berger-Tief-
bau A.G. beſeſſen hat. Er erklärt, daß er zunächſt 20 Aktien
gekauft und dann noch weitere 20 Aktien hinzuerworben habe.

Erzberger (fortfahrend) Jch war fünfmal Schiedsrichter
für die Berger-Tiefbau-A.-G. Die Progzeſſe ſind durchweg z u
ungunſten der Firma Berger ausgefallen.

Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden läßt ſich der Zeuge dann
eingehend über das Schiedsgerichtsverfahren aus.

Vorſitzender: Wann ſind Ew. Exzellenz Aufſichtsrat der
BergerTiefbau A.G. geworden

Erzberger: Jch bin im Juni 1917 in den Aufſichtsrat ge
wählt worden

Vorſitzender: Wie hoch waren Jhre Einnahmen aus dieſer
Stellung

Erzberger: Die Einnahmen richteten ſich nach der Höhe des
Gewinns der Geſellſchaft. Jch habe einmal 6000 Mark erhal-
ten, im nächſten Jahr etwas mehr. Außerdem bekam ich, ſeit
dem ich ſtellvertretender Vorſitzender des Aufſichtsrats war, eine
einmalige Entſchädigung von 5000 Mark.

Vorſitzender: War mit Jhnen früher niemals darüber ge-
ſprochen worden, daß Sie in den Aufſichtsrat der Firma ein
treten ſollten

Erzberger: Eine Verabredung zwiſchen Kommerzienrat
Berger und mir, daß ich Aufſichtsrat werden ſollte, hat nicht be
ſtanden. Eines Tages fragte mich Kommerzienrat Berger, ob
ich bereit ſei, bei einer Vakangz in den Aufſichtsrat einzutreten.
Jch glaube, das war im Jahre 1916. Jch erklärte, doß ich erſt

r um ihn zu fragen, ob ergegen meinen Eintritt in den Aufſichtsrat der Firma nichts ein
zuwenden habe. Jch habe dann mit Thyſſen geſprochen, und
dieſer hat mir ſein Einverſtändnis erklärt.

Vorſitzender: Hielten Ew. Exzellenz den Eintritt in den
Aufſichtsrat für zukäſſig?

Erzberger: Jawohl.
Vorſ.: Jſt nicht für Sie ein eigene Stelle geſchaffen worden

Jch wurde Nachfolger des GeheimratsErzberger: Nein.
von Krauſe.

Der Vorſitzende lieſt dann einen Zeitungsbericht vor, aus
dem ſich ergibt, daß ſich der Zeuge Erzberger geirrt hat, und
daß für ihn eine ſiebente Aufſichtsratsſtelle geſchaffen worden iſt.

Vorſ.: Hatten Sie nicht das Gefühl, daß durch Jhre An-
wartſchaft ſchon eine Verbindung geſchäftlicher Art beſtand und
daß es vielleicht richtiger geweſen wäre, das Schiedsrichteramt
abzulehnen?

Erzberger: Die Frage des Kommerzienrate Berger war ſo
geſtellt, daß ich dazu gar keinen Anlaß hatte. Jch behielt mir
ja auch meine Entſcheidung ausdrücklich vor. Nach meiner beſten
Erinnerung habe ich Herrn Berger keine zuſtimmende Erklärung
gegeben. Jch habe mir ausdruückli
Thyſſen vorbehalten.
ſtend darin, daß ſämtliche Geſchäfte von größerer Bedeutung von
Kommerzienrat von Berger mit mir
wurde von Herrn Berger in faſt
laufenden Geſchäfte in Anſpruch genommen.

Vorſitzender: Es wird von ſeiten des Angeklagten behauptet,
daß zwiſchen dem letzten Schiedsſpruch, den Sie in einer Ange
legenheit der Firma Berger fällten, und Jhrer Ernennung zum
Aufſichtsrat dieſer Firma nur ein Zwiſchenraum von drei
Wochen lag, und da iſt es doch eigentlich auffallend, daß Exzellenz
von einer Wahl zum Aufſichtsrat überraſcht wurden.

t lich die Zuſtimmung des Herrn
Meine Tätigkeit bei der Firma Berger be

beſprochen wurden. Jch
allen Angelegenheiten der

W

Erzberger: Daß ich überraſcht war, kann man ni
Jch möchte mir bei dieſer Gelegenheit geſtatten,
Fälle ähnlicher Art darzulegen.

icht ſagen
einige ande,

Der jetzige Reichstagsah

des Aufſichtsrats der Deutſchen Bank. Als das
monopol, an dem dieſe Bank ſehr weſentlich beteiligt
Reichstag verhandelt wurde, trat Abgeordneter Gothein aus 3
Aufſichtsrat der Bank aus und vertrat im Ausſchu mit
ſchiedenheit den Standpunkt der Deutſchen Bank Jch habe
damals durchaus keinen Vorwurf gemacht und möchte dartun d
derartige Fälle durchaus keine Ausnahme bilden. Jch ma
dieſe Ausſagen nur deshalb, weil mir von ſeiten des Ange
ein Vorwurf aus dieſer Tätigkeit gemacht wird. Der
Legationsrat Jacobs iſt ſpäter auch Aufſichtsrat geworte
und ihm iſt ebenfalls kein Vorwurf daraus zu machen.
ſchließlich möchte irh noch bemerken, daß gerade der Angeklagt
durchaus kein Recht hat, mir gegenüber ſo entrüſtet aufzutreten
denn er hat ſelbſt ganz genau ſo gehandelt wie ich, ja, vielleich

noch viel entſchiedener. tdaran gearbeitet, daß die oſtafrikaniſche
wurde, an der er ſehr großes Jntereſſe hatte.

Helfferich: Gott ſei Dank!
Erzberger: Auch ich bin ſtolz auf meine Mitarbeit in

dieſer Angelegenheit und beſonders darauf, daß i
Spurweite dieſer Bahn entgegen den Vorſchlägen des Herrn
Helfferich größer angeſetzt habe, als er es tat. r
Helfferich, der ſich damals mit Eiſenbahnfragen ſo intenſio
beſchäftiggte, trat dann ſpäter als Vorſitzender in
Aufſichtsrat der Anatoliſchen Bahn ein. Eine zweite Ange
legenheit, die ich ihm zum Vorwurf machen könnte, iſt noch ſeine
Haltung in der Frage des Stickſtoffmonopols. Auch an dieſer
Frage war die Deutſche Bank in ganz entſchiedener Weiſe
intereſſiert. Herr Helfferich hat mit aller Tatkraft dadurch für
die Jntereſſen der Deutſchen Bank gewirkt, daß er die Er
richtung von Stickſtoffanlagen forderte und
förderte. (Helfferich ſpringt erregt auf.)

Vorſitzender: Jch muß nochmals hervorheben, daß ich mich
auf dieſe Art des Verfahrens nicht ein laſſen kann. Der
Gegenangriff hat in unſerem Gerichtsverfahren keine Bedeu-
tung. Wenn Sie, Exzellenz, derartige Vorwürfe gegen den
Angeklagten erheben und er Sie ſeinerſeits verklagen würde,
dann würde die Richtigkeit Jhrer Behauptungen zu beweiſen
ſein. Aber hier hat es keinen Zweck, wenn von der Oeffentlich
keit derartige Vorwürfe erhoben werden. Jm übrigen würde
auch der Nachweis, daß die Korruption denn um eine
ſolche handelt es ſich weit verbreitet iſt, nicht genügen, um
Sie ſelbſt, Exzellenz, zu exkulpieren, falls der Beweis für die
Jhnen zur Laſt gelegten Fälle erbracht werden ſollte.

Verteidiger Dr. Alsberg: Jch ſtelle feſt, daß das eine Ablen
kung von den Tatſachen iſt, die der Herr Nebenfläger allerdings
ſehr nötig hat!

Helfferich: Jch muß doch bitten, ſAngriffen äußern zu dürfen, obſchon ſie nicht zur Erörterung
Ton ha ht durch die Preſſe in die Oeffentlichkeit und darf
ebvacht hat, ge u ie Preſſe in di ntlichkeit unich unwiderſprochen bleiben. Es ſind das die ſchwerſten Vor

würfe, die man mir jemals während meiner ganzen Tätigkeit
gemacht hat. Sollte mich meine Jahre zurückliegende Tätigkeit
im Jntereſſe der oſtafrikaniſchen Bahn hindern, eine Stelle als
Aufſichtsrat bei der Anatoliſchen Bahn anzunehmen? Wenn
ich dieſe Stelle angenommen habe, ſo geſchah das auf ausdrüc-
lichen Wunſch des damaligen Reichskanzlers Fürſten Bülow,

Er hat als Kolonialbeamter ſehr intenſ
Bahn gebaut

gehen und dieſe Stelle anzunehmen.

zurückdatiert worden, ſo muß ich, ſo leid es mir tut, andere in

bei dem Reichskanzler Grafen Hertling geübt worden war. Die
Sache lag ſo, daß ich mein hohes Einkommen als Direktor der
Deutſchen Bank gegen die weitaus niedrigeren BVezüge eines
Staatsſekretärs eintauſchen ſollte. Als Kompenſation wurden

mir damals die Vordatierung der Penſionsanſprüche vorge-
lagen.L Toen durch den Hinweis auf die Ueblichkeit dieſes Ver-

fahrens zerſtreut. Dem Reichskanzler Grafen Hertling iſt zum
Beiſpiel ſein Penſionsanſpruch von dem Tage an gerechnet
worden, wo er Privatdozent wurde. Eine ſolche Reihe von Jah
ren kommt bei mir überhaupt nicht in Betracht.

Was die Stickſtoffwerke anbetrifft, ſo bin ich ſtol z darauf
daß wir durch meine Tätigkeit den Krieg nicht ſchon in den
erſten Monaten verloren haben. Jch habe es durchgeſetzt, daß
mit größter Beſchleunigung Stickſtoffwerke gebaut wurden, die
in kürzeſter Zeit 800 000 Tonnen liefern konnten. Allerdings

habe ich mich im Jntereſſe der Sache über Formalitäten hin
weggeſetzt, aber das bedauere ich auch heute keinen Augenblick
mehr!

Verteidiger Dr. Alsberg:

Er hat uns ſelbſt wiederholt dendie mindeſte Kenntnis hatten.7 Wenn der Herr ZeugeVorwurf gemacht, daß wir das täten.

(Nachdruck verboten.)Oas Spiel mit dem Tode
39] Roman von Lola Stein.
„Amerlikanſsches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.

„Aber Raoul,“ ſie lachte, doch als ſie ſein von Aerger
und Eiferſucht erregtes, verzerrtes Antlitz ſah, wurde auch
ſie ernſt. „Axel iſt mein Schwager, ihn kann ich ganz ruhig
und ſelbſtverſtändlich allein bei mir ſehen. Eine Frau hat

n der Welt, Herren allein zu
empfangen. Und noch dazu einen ſo nahen Verwandten.“

„Und ſo guten Freund!“ Er ſagte es bitter.
„Ja, Raoul, das iſt Axel mir auch! Warum ſollte ich

cs leugnen? Er iſt mir ein lieber Freund und war es dir
doch auch bisher? Warum nun plötzlich nicht mehr?“

„Weil ich ihn nicht in deiner Nähe ſehen will, ihn nicht
und überhaupt keinen anderen Mann. Weil ich dich allein
will, allein für mich,“ rief er heiß.

„Biſt du eiferſüchtig auf Axel?“ fragte ſie erſtaunt,
h du, daß ſolche Gedanken eine Beleidigung für

mich ſind?“
„Andere Frauen freuen ſich, wenn ſie Eiferſucht bei

J. Geliebten entdecken. Jſt ſie doch ſtets ein Zeichen der
iebe.“

„Solche Zeichen brauche ich nicht,“ ſagte ſie herb. „Jch
weiß nicht, wie andere Frauen denken. Jch aber will keine
Eiferſucht, ich will Vertrauen

Er lächelte, ritt ganz nahe an ihre Seite, zwang ihre

den, bannenden Blicken.
„Will meine Geliebte nicht mehr, was ich will? Wir

beide, Maja, du und ich! Und immer nur du und ich!
Keinen fremden Menſchen, keinen Laut aus der kalten Welt
wollen wir zu uns laſſen. Nur du und ich! Nur wir beide
in unſerem großen, großen Glück!“

Sie antwortete nicht. Sie fühlte ſich in der Gewalt

„Er iſt Feuer und Glut, Qual und Glück zugleich,“
dachte ſie, „ewige Unraſt, ewige Erregung. Wie anders iſt
Axel. Bei ihm iſt Ruhe, Vertrauen, Güte, er iſt wie ein
ſchirmender Hort.“

Sie ſprach ihre Gedanken nicht aus. Jn Sinnen ver
ſunken ritten ſie weiter, in den goldenen, ſtrahlenden
Oktobertag hinein. Ueber raſchelnde Blätter ritten ſie
dahin und die bunten, glühenden Farbentöne an Bäumen
und Sträuchern ſprachen von baldigem Sterben und Ver-
gehen, leuchteten auf in letzter erſterbender Schönheit, ehe
ſie vergingen für immer.

Durch Maja Lindners Herz zog ein Fröſteln.
4.

Gertrud Lindner betrat ihres Sohnes Zimmer. Axel
ſaß untätig am Fenſter, in Sinnen und Grübeln verloren.

Die Mutter ſetzte ſich zu ihm, nahm ſeine Hand, die er
ihr müde überließ.

„Axel“, ſagte ſie bittend, „mach' dieſem unhaltbaren Zu-
ſtand ein Ende, raffe dich auf, faſſe einen Entſchluß. Jn zwei
Wochen iſt dein Urlaub abgelaufen, dann mußt du dich ja
doch entſchließen. Warum nicht heute ſchon? Nimm das
günſtige Angebot für Konſtantinopel an, du weißt ja, ich gehe
mit dir, mir iſt es gleich, wo wir zuſammen ſind. Und je
eher wir reiſen, deſto beſſer.“

„Jch möchte doch lieber in Berlin bleiben, Mamachen.“
Frau Lindner erſchrak. „Nein, Axel, ach nein. Bleibe

nicht in Berlin. tue es nicht. Sei vernünftig. Wo iſt deine
Energie geblieben? Jch erkenne dich gar nicht wieder!“

„War es nicht dein größter Wunſch, mich dauernd in
Berlin zu haben, Mamachen?“

„Ja, do chda lagen die Verhältniſſe anders. Hier reibſt
du dich auf. Wir wollen kein Verſtecken miteinander ſpielen.
Axel, du darfſt nicht in derſelben Stadt mit Maja bleiben.“

„Sie wird mit ihrem Mann ins Ausland gehen.“
„Ja, nach ihrer Vermählung, im Mai wahrſcheinlich.

ben wir den erſten Dezember. Und volle fünf
Monate noch in ihrer Nähe leben, wäre Frevel.“

„Frevel? An wam?“

„An dir ſelbſt und an mir. Ja, Axel, auch an micht mußt
du denken. Wie haſt du dich verändert in den ſechs Wochen
ſet deiner Ankunft. Wohin iſt dein Lachen, dein ſonniges
Weſen, deine alte Energie entſchwunden? Du biſt ein müder,
verſorgter, vergrübelter Mann. Wie ſoll das weiter gehen,
wenn du immer länger in ihrer Nähe weilſt?

Denn du findeſt ja doch nicht die Kraft, ſie zu meiden.
Trotz der Kälte deines einſtigen Freundes, trotz ſeiner
lich zur Schau getragenen Abſicht, nicht mit dir zu verkehren,
ſuchſt du Maja immer und immer wieder auf. Ach, Arel, ich
verſtehe dich nicht mehr! Du, ſo feinfühlig, ſo zurückhaltend
ſonſt, drängſt dich Bronſart und ſeiner Braut förmlich auf.
Was hat dieſe unſelige Leidenſchaft aus dir gemacht.

„Du irrſt,“ ſagte Axel Lindner ruhig, „du irrſt, Mama
chen. Es iſt nicht meine Liebe für Maja, die mich immer
wieder in ihre Nähe treibt. Jch bin ihr verfallen und ich
werde ſie niemals vergeſſen und nie meine Sehnſucht nach ihr
verwinden, davon bin ich überzeugt. Aber ich hätte ſie doch
gemieden und Bronſarts Nähe nicht geſucht, wenn da nicht
beſondere Umſtände vorlägen, die mir die Ruhe geraubt
haben und denen ich auf den Grund kommen muß
„Du ſprichſt in Rätſeln,“ ſagte Frau Lindner, „erkläre mir,
was du meinſt?“

„Jch habe Raouls Abneigung gegen mich vom erſten
Tage unſeres Wiederſehens an geſpürt und nicht begriffen
ich habe bald erkannt, daß er meine Beſuche bei ſeiner Braut
nur ſehr ungern ſieht und ſie mir am liebſten verbieten
möchte. Daß er dies nicht wagt, hat ſeinen beſonderen
Grund, den ich noch nicht kenne.

Und ich hätte ihn und Maja gemieden und meine Viebe
tief in mich verſchloſſen, wenn ich die Gewißheit hätte, daß
Maja mit Raouls Tun einverſtanden iſt. Aber ſie iſt es
nicht. Jch weiß, daß ſie mich gern bei ſich ſieht. ich

Und dann iſt noch eins, noch etwas Wichtigeres, das m
ihre Nähe ſuchen läßt: ich habe das Gefühl, daß ſie z

glücklich iſt und nicht glücklich werden wird an nſa
Seite!“

nete und frühere ine Gothein war ſeinerzeit werd.

mich zu dieſen ſchweren e ſats

(Mit erregter Stimme): Was hier der Herr Zeuge vor

der mich bat, im Jntereſſe der Sache nach Konſtantinopel zu

Was den mir gemachten Vorwurf betrifft, mir wären bei
der Uebernahme in den Staatsdienſt meine Penſionsanſprüche

die Debatte zu ziehen, erklären, daß dies ein durchaus üblicher
Vorgang war, der zum Beiſpiel auch bei Herrn Delbrück und

Jch hatte ſofort Bedenken, aber dieſe Bedenken wur

Der Herr Zeuge hat hier ganz
plötzlich Sachen zur Erörterung gebracht, von denen wir nicht
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ticht ſage ven, ſo dann ich das nur als ein durchaus illohales Vor
Nge and ichnen.geabgeet ander (unterbrechend): Ich kann dieſen Ausdruck
it Mitgli- igen!Peirole t ne Dr. Alsberg: Jch kann ihn aber vertreten. Und

eidigter einige Fragen an den Herrn Zeugen: Wie oft haben

o ichter iertn aus den Schiedsmit e al Einmal.
habe u diger Dr. Alsberg: Jſt es richtig, daß Jhnen außer

artun, du M erichterlichen Honorar eine Beteiligung an der
Ich mach, z ſt en Summe angeboten wurde
lngeklagte, i Arger: Bei der Koſtenberechnung des Schiedsgerichts
er früher e goſten berückſichtigt worden. Eine Vereinbarung iſt
geworden nie getroffen worden.

gen Und e teidiger Dr. Alsberg: Sie haben vorhin auf wiederholte
Angeklagt- es Herrn Vorſitzenden Jhren Eintritt als Aufſichtsrat in
ufzutreten, gen ma Serger in der Weiſe dargeſtellt, daß Sie n mit

vielleicht Frhommerzienrat Berger vorher nicht über die Sache ge
hr intenſih aben. Jm Vorverfahren aber haben Sie erklärt, Sie
n gebaut n errn Thyſſen gefragt, ob von ſeiner Seite Bedenken be

n und als er dies verneinte, hätten Sie Herrn Berger er
Sie bereit ſeien, eventuell eine Stelle als Aufſichtsrat

arbeit in er Firma anzunehmen. Auch Herr Berger hat erklärt,
ich die F. ihm auf ſeine Anfrage geantwortet hätten, von ſeiten

des Herrn an Thyſſen beſtänden keine Bedenken dagegen, daß Sie
at. Herat würden. Sie müßten ſich alſo völlig einig ſein

intenſih daß Sie Aufſichtsrat werden ſollten, und haben trotz
in den Amt als Schiedsrichter weiter ausgeübt.

eite Ange énzberger (mit erregter Stimme): Darüber bitte ich Herrn
noch ſeine ienrat Berger als Zeugen zu vernehmen.
an dieſer harſttender: Können Exgzellenz beſtimmt ſagen: Jch habe

er S hinen Fall mich vorher bereit erklärt, in den Aufſichtsrat
rch für

die Er. M ccger: Was ich hier ausſage, find bloß Erinnerungen.
te und meinem Eid kann ich das nicht beſtimmt ſagen.

velfferich: Jch frage den Herrn Nebenkläger: Hält er die
ich miq n abgegebene Ausſage aufrecht, daß er mit Herrn Berger

mnn. Der die Aufſichtsratsangelegenheit nicht geſprochen hat
e Beden- Lerzberger: Jch habe ſchon vorhin erklärt, daß ich das unter
zegen den en Fide nicht ausſagen kann.
en würde, gelfferich:. Dann möchte ich feſtſtellen, daß Sie ſich in der

beweiſen anterſuchung einmal auf eine frühere Unterredung mit dem
effentlich- merzienrat Berger bezogen haben. Bewegung im Zuſchauer-
en würum a Peſttender: Jch verbitte mir jede Aeußerung im Zu
ügen, um eraum! Ich halte es für das beſte, wenn wir jetzt eine Pauſe
s für die reten laſſen.

Fach der Pauſe fragt der Angeklagte den Reichs
ne Ablen- nanzminiſter Erzberger, ob die Unterredung über
allerdings Ablehnung des Schiedsgerichtes in der bezeichneten Weiſe

wefunden hat. Erzberger erklärte, daß dieſe Unterredung
ſchwe m ſtattgefunden habe, er wiſſe aber nicht, ob der Wortlautrérte ren n ufheichnungen Helfferichs entſpräche. Zum

rung lied der Tiefbaugeſellſchaften ſei Kommerzienrat Berger
euge vor ein Schreiben des Reichs verbandes deutſcher
und darfe fbaugeſellſchaften ernannt worden. Erzberger habez s anf e Perſon keinen beſonderen Wunſch geäußert.
a gkeit Als nächſter Zeuge wird Direktor Katz, damals Präſi-

e ws des Kanalamtes, vernommen. Der Zeuge ſteht auf
Ste e als m Standpunkte, daß ein Abgeordneter in ſo bedeutender

a lung, wie Erzberger, eigentlich Schiedsrichter in
War m Prozeß gegen den Fiskus nicht ſein dürfte.
in Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die Tätigkeit

tzbergers asl Schiedsrichter für das Reich un günſtig
erklärt der Zeuge, daß nach dem letzten Schiedsſpruch der

vären bei gerungsrat geſagt habe: Sie hatten doch recht, daß der Ab-
anſprüche urdnete Erzberger für den Fiskus kein günſtiger
andere in Wtiedsrichter iſt.
s üblicher
brück und
war. Die

rektor der

ige eines
wurden

vorge
ken wur
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iſt zum
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Kommerzienrat Berger, der hierauf als 27 vernommen
rd, bekundet, daß er den Abg, Erzberger als Schieds-
ter gewählt habe, weil Erzberger bereits vorher in ver
ſedenen Prozeſſen gegen das Kanalamt fungiert habe und der
geordnete deshalb von dem Shyndikus der Tiefbaugeſellſchaft

geſchlagen wurde.

Rechtsanwalt Dr. Alsberg ſtellt feſt, daß der Zeuge in der
unterſuchung geſagt habe, daß mit Erzberger von anderen
ſeſbaugeſellſchaften als Schiedsrichter gute Er
ahrungen gemacht worden ſeien.

Die Frage des Vorſitzenden, ob der Zeuge die Empfindung
haht habe, daß Erzberger beſonders auf der Seite
r ſtehe, verneint der Zeuge.u der Frage, weshalb Erzberger in den Aufſichtsrat ge-
öhlt wurde, erklärt der Zeuge, daß er 1915 eingetreten ſei. Es
be ſeiner Firma daran gelegen, auch mit der weſtlichen
nduſtrie in gute Beziehungen zu treten, deshalb habe er
zberger gefragt, ob er in den Aufſichtsrat eintreten wolle.
yberger erklärte bereit, hatte nur das eingige Bedenken, ob
ihſſen damit einverſtanden ſei. Die Unterredung
be lange vor der Wahl Erzbergers zum Auf

z darauf
in den

ſetzt, daß

rden, die

llerdings
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ugenblick

er ganz ihtsratsmitglied ſtattgefunden. Nach der Unterreduwir nicht t der Zeuge den Aufſichtsrat verſtändigt, ſei aber zuerſt auf

rholt den nigen Widerſtand geſtoßen.
r Zeuge Helfferich richtete an den Zeugen die Frage, was er gedacht

ihe, als Erzberger das Aufſichtsratsmandat annahm.
Zeuge erwiderte: Gar nichts. (Große Heiterkeit im Zu

r m Vorſitzenden gerügt wird.) Jch habe keine
denken gehabt.

Rechtsanwalt Dr. Alsberg ſtellt feſt, daß die Einladungen zu
ner Generalverſammlung drei Wochen vorher ergehen müſſen,

ſei das möglich geweſen, wenn Erzberger erſt nach dem
etten Schieds ſpruch Mitteilung von der beabſichtigten
hahl gemacht wurde.

Der Zeuge bekundet, daß es ſich ja um die Wahlen mehrerer
Iufſichtsratsmitglieder handelte und Erzberger auf der Tages

nung nicht genannt wurde. Als r für ſeine
hiedsrichterliche Tätigkeit ſind an Erzberger gezahlt
kerden: 1000 Mark, 7000 Mark, 8600 Mark und 600 Mark. Dieſe
kumme wurde jedoch für das ganze m r be
hl und nicht nur für Erzberger perſönlich. Als Aufſichts-
at habe Erzberger 7285,85 Mark erhalten, 1918 107068 Mark.

i Mühewaltung erhielt er außerdem 5000ark. Erzber r hatte damals weit über das übliche Maß eines
iuſſichtsratsmitgliedes zu tun, da ein Direktor gefallen und
mere im Felde waren.

ihm als Direktor der
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„Helfferich entgegnet darauf, daß
linwerke für beſonders angeſtrengte Tätigkeit eine beſondere

&thütung, und zwar eine rer Zahl, angeboten wurde,
W hätte er aber als BVeleidigung aufgefaßt und abgelehnt.Berger führt weiter aus, daß die feſeftilge Tätig-
tit a für ſeine Firma nach der Ernennung zum
Rerungsmitglied erledigt war. Von einem Aktienbeſitz

erſten tzbergers weiß der Zeuge nichts.
priffen, Rechtsanwalt Alsberg fragt den Zeugen: Wer hat die
Braut Wiftſähe in der Sache gegen das Kanalamt angefertigt?
bieten r Zeuge erwidert, das habe er zum Teil ſelbſt getan, zum
nderen ehe ſein Schwiegerſohn daran gearbeitet.

Auf die Frage, ob es richtig ſei, daß dieſe Schriftſätze Erz
ger vorher in ſeinem Büro vorgelegt wurden, erwidert der
uee. Nein, das iſt nicht richtig.
an Zeuge wird dann über die Verfügung des Feld-

enbahnweſens vernommen. bekundet, daß dieſe
ung vom Chef ſelbſt, nicht vom Kriegsminiſterium zurück

men ſei, weil die Firma Berger gute Arbeiten
u hätte. Der Zeuge glaubt nicht, daß Erzberger ſeinen
s bei der 8 mo der Verfügung gemacht

e h h u vormittag

t mir,

Halle, 11. Februar.
Vortragskalender

Deutſchnationalen Volksvereins
Halle und Saalkreis.

u triv irrt ſtets im „Thaliaſaal“, abends um
358 Uhr: drei öffentliche Wählerverſammlungen:die erſte am Freitag, den 18., Redner: Abgeordneter von
Graefe-Goldebee; e

die zweite am Donnerstag, den 19., Abgeordneter Kauf
mann Berlin: „Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages

eine kritiſche Beleuchtung“;
die dritte am Montag, den 283., Prof. von Frehtag-

Loringhoven-Breslau: „Ein Jahr Republik“.

des

Nach allen dieſen Wählerverſammlungen freie Ausſprache.
Eintritt frei feſter Platz 1 Mk.
Am Donnerstag, den 26., Kgl. Oberverwaltungsgerichtsrat

a. D. Graf WeſtarpBerlin: Aufgaben und Ausblicke“.
Karten zu 4, 8 und 2 Mk. Mitglieder 2, 1,50, 1 und

0,75 Mk.
am Freitag, den 27., Oberſt Bauer-Berlin: „Deutſche

Schmach“.
Eintritt 0,50 Mk., feſter Platz 1 Mk. Nichtmitglieder 1,50

Mark). Kartenverkauf für Mitglieder: Alte Promenade 10, für
Nichtmitglieder in der Lippertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtr.
und bei der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtr.

7

Die Geſchäftsſtelle bittet Herren und Damen, die die Abſicht
haben, in anderen Orten des Wahlbezirks zu ſprechen, ſich um
gehend Alte Promenade 10 zu melden. Eine große Reihe Red-
ner und Rednerinnen ſind notwendig. Jeder prüfe ſich,
ob er nicht einen Tag in der Woche oder im Monat für natio-
nale Arbeit als Redner zur Verfügung ſtellen kann.

x

Jn dieſen Tagen werden die Mitgliedskarten für das neue
Jahr den Mitgliedern zugeſtellt. Da die Mitgliederliſten 1919
von den Spartakiſten geraubt und verbrannt worden ſind, bitten
wir unſere Mitglieder, die im Laufe des Februar nicht in den
Beſitz ihrer Mitgliedskarten gelangen, das auf der Geſchäftsſtelle
(Alte Promenade 10) mündlich oder ſchriftlich zu melden, damit
die Zuſtellung erfolgen kann.

Eine Ententekommiſſion für Halle
Die geſtern zur Beſichtigung unſeres Flugplatzes erwartete

Ententekom miſſion iſt nicht eingetroffen. Die Kom
miſſion, die in „Stadt Hamburg“ Quartier nehmen ſoll, wird
über das Schickſal unſerer Flugzeughallen und der noch
vorhandenen Flugzeuge entſcheiden.

e

Am Donnerstag vormittag findet vorausſichtlich auf dem
Hallmarkt
Nr. 16 und anderer Halleſcher Formqtionen durch General
von Lüttwitz, Kommandeur des Wehrkvreiſes I, ſtatt.

Die Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen
Nach einem Urteil des Landgerichts zu Bremen vom

29. Oktober 1919 wurde dem Bremiſchen Staat die Beſchlag
nahme von Wohnungen neben einem andern Grunde auch
deswegen unterſagt, weil die Beſtimmungen der Woh-
nüngsmangelverordnung gegen den Artikel 153 der Reichsver-
faſſung verſtoßen ſollen, nach dem eine Enteignung nur gegen
angemeſſene Entſchädigung zuläſſig iſt, ſoweit nicht ein Reichs
geſetz etwas anderes beſtimmt Die Beſchlagnahme übergroßer
Wohnungen iſt nicht als Vornahme einer privatrechtlichen Ent
eignung aufzufaſſen, ſondern als ein öffentlich-rechtlicher Akt,
durg, den dem Wohnungesinhaber eine öffentliche Laſt auferlegt
wird. Deswegen kann der Artikel 168 der Reichsverfaſſung in
dieſem Falle keine Anwendung finden. Selbſt wenn man aber
annimmt, daß die Beſchlagnahmeverfügung eine privatrecht!liche
BVeſchränkung des Eigentums iſt und demgemäß Artikel 153 der
Reichsverfaſſung Platz greift, ſo iſt trotzdem dieſer Artikel 158
wicht verletzt. Denn eine angemeſſene Entſchädigung iſt nur
inſoweit vorgeſchrieben, als ein Reichsgeſetz nicht etwas anderes
beſtimmt. Die Wohnungsmangelverordnung vom 283. Septem
ber 1918 iſt ein ſolches vollgültiges Reichsgeſetz, da ſie auf dem
Geſetz über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaft
lichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (R.- G.Bl. S. 32 ff.)
beruht, das nach wie vor unbeſtritten in Gültigkeit iſt.

Auch hat das Landgericht Hannover durch Urteil vom
18. Dezember 1919 entſchieden, daß der Rechtsweg gegen die
Wohnungsbeſchlagnahme überhaupt unzuläſſig iſt.

Häuſerverfall und Höchſtmieten.
Die Häuſer befinden ſich vielfach in einem bedenklichen Zu

ſtande des Verfalls. Während des Krieges konnten Reparaturen
nur in beſchränktem Umfange vorgenommen werden. Nach dem
Kriege ſind von den Einigungsämtern teilweiſe ganz erhebliche
Steigerungen für die Unterhaltung der Häuſer bewilligt worden.
Dieſe Steigerungen ſind aber meiſt nicht für die Unterhaltung
der Häuſer, ſor dern zur Erhöhung der Grundſtückswerte durch
Verkauf oder erhöhte Belaſtung verwandt worden. Der Deutſche
Städtetag verlangt deswegen, daß die Veräußerung von
Grundſtücken an die Genehmigung der Ge
meindebehörde gebunden werden ſoll.

Jn der zur Bekämpfung des Mietwuchers erlaſſenen Höchſt
mietenanordnung wird betont, daß Kin noch ſo hoher, den Ver
mietern zugebilligter Prozentſatz für die Unterhaltung der
Häuſer und Wohnungen erfahrungsgemäß nicht die tatſachliche
Unterhaltung durch die Vermieter gewährleiſtet und daß es des
halb richtiger ſei, in Fällen, in denen die Vermieter nach
gewieſenermaßen mit der Höchſtgrenze nicht auskommen, den
Vermietern wegen tatſächlich ausgeführter Reparaturen oder
wegen Reparaturen, deren Ausführung beabſichtigt iſt, beſonders
auf einen beſtimmten Zeitraum feſt beſchränkte Zu
ſchüſſe unter Garantien für die Verwendung zu Reparaturen
n als weitere Mietſteigerungen, die zwar die Er

öhung der Bodenwerte, aber nicht die Unterhaltung der Häuſer
bewirken. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß infolge des
Standes unſerer Valuta die aus dem Auslande zu beziehenden
Rohſtoffe augenblicklich außerordentlich teuer ſind. Werden die
gegenwärtigen Preiſe für dieſe bei den Mietſteigerungen jetzt voll
berückſichtigt, wird der augenblicklich ungünſtige Stand unſerer
Valuta dauernd in den Bodenwerten verdinglicht.

Welchen Zuſtänden wir entgegentreiben würden, wenn gegen
die unproduktiven Mietzinsſteigerungen nicht eingeſchritten wird,
lehren deutlich die Verhältniſſe nach dem Kriege 1870/71. Auch
damals es eine Wohnungsnot, wenn ſie auch an Umfang
mit der jetzigen nicht zu vergleichen iſt. Jn den Jahren 1870/75
nahm die Verſchuldung des alten Hausbeſitzers in Berlin infolge
des durch die Wohnungsnot hervorgerufenen Steigens der Mieten
um rund 700 Millionen zu, während Neubauten nur etwa 25 bis
30 Millionen zufloſſen. Das uns in Zukunft zur Verfügung
ſtehende Kapital muß Neubauten, vor allem auf dem
Lande, zugeführt werden, nicht der weiteren unproduktiven Ver
ſchuldung des ſtädtiſchen Hausbeſitzes. Auf Neubauten findet die
Höchſtmiebenanordnung keine Anwendung.

Auszeichnung für treue Dienſte
Der Landwirtſchaftliche Bauernverein des Saalkreiſes hielt

geſtarn im St. Nikolaus unter reger Beteiligung der Land

eine Beſichtigung des Pionierbataillons

bevölkerung ſeine Generalverſammlung ab. Eingehender Berickt
j folgt heute abend in unſerer „Landwirtſchaftlichen Beilage“.

Wir geben im Nachfolgenden die Namen der für langjährige treue
Dienſte auggezeichneten Arbeiter und Arbeiterinnen wieder:

Arbeiter Schönig-Lettin, Aufſeher Heiſe-Lettin, Hofmeiſter
Naumann-Nadewell, Geſchirrführer Jakoby-Roßbach, Arbeiterin
BeyerLohnsdorf, Arbeiterin NiliusNietleben, Maſchinenführer
FritſcheHolleben, Arbeiter PreißerSennewitz, Arbeiterin Münch-
Schwoitſch, Hofmeiſter Jahn-Untermaſchwitz, Arbeiterin Kühl-
Wörmlitz, Hofmeiſter Sand-Gröbers, Arbeiterin Kraemer-
Gröbers, Kutſcher Klingner-Schwerz, Arbeiterin Wuttig-Schwerz,
Arbeiterin Schönig-Gutenberg, Futterknecht Rüprich-Gutenberg,
Hofmeiſter Landgraf-Gutenberg, Dreſchmaſchinenführer Richter

Gutenberg, Arbeiterin JewinGutenberg, Arbeiter Schöbel
Gutenßerg, Aufſeher Karl Fritſche-Gutenberg, Arbeiterin Nau
mann-Gutenberg, Arbeiterin Oelmann, Gröbers, Arbeiterin

Kitzing-Gröbers, Wirtſchafterin Platz-Wörmlitz, Hausmädchen
Dietrich-Lohnsdorf, Hausmädchen Becker-Rabatz, Wirtſchafterin
Baumann-Wallwitz, Dienſtmädchen HenzeWerlitzſch, Dienſt-
mädchen Prieps Niemberg. Hausmädchen KöppeSchwoitſch,

Dienſtmädchen Wiesmann-Weſenitz, Gärtner HoldefleißGuten-
berg.

Elternbeiratswahlen. Infolge eines neuerdings er-
gangenen Miniſterialerlaſſes, nach dem die Eltern der die Schule
zu Oſtern verlaſſenden Kinder zu ſtreichen, dagegen diejenigenher Oſtern neueintretenden Kinder als wahlberechtigt aufzu
nehmen ſind, macht ſich für Halle eine Aenderung bzw. Er
gänzung der Wählerliſten notwendig. Da die Anmeldung der Schulneulinge erſt am 16. Februar erfolgt, können
auch erſt an dieſem Tage die Namen ihrer Eltern in die Liſte
aufgenommen werden. Es iſt deshalb eine nochmalige Aus
legung der Wählerliſten erforderlich, wofür die Zeit vom
17. Februar bis 1. März beſtimmt worden iſt. Die Einſpruchs-
friſt gegen dieſe ergänzten Wählerliſten läuft mit dem letzt
enannten Tage ab. Die Wahlvorſchläge ſind bis ſpäteſtens85. Februar an den in dieſen Tagen gewählten Wahlvorſtand

jedes einzelnen Schulbezirks einzureichen, der ſie dann 8 Tage
lang, vom 29. Februar bis 7. März, an den Schulgebäuden
äffentlich aushängen wird. Am Sonntag, den 7. März, findet
dann von 9-1 Uhr in den betreffenden Schulen die Wahl ſtatt,
und zwar für die Volksſchulen nur an dieſem einen Tage, wäh-
rend für die Mittelſchulen auch noch der folgende Montag Wahl
tag iſt, um den Eltern auswärtiger Schüler bei der jetzigen
EifenbahnVerkehrsnot die Möglichkeit zu geben, ihr Wahlrecht
auszuüben. Für die höheren Lehranſtalten endlich iſt durch eine
Verfügung des ProvinzialSchulkollegiums die Wahl der Eltern
beiräte auf die Zeit nach Oſtern verſchoben und auf Sonntag,
den 30. Mai, feſtgeſetzt worden.

Kundgebungen gegen die Auslieferung unſerer Helden
haben des weiteren die hieſige Ortsgruppe des deutſchen Be

amtenbundes Halleſcher Beamtenausſchuß) und die
Bezirksleitung des Gewerkſchaftsbundes deutſcher Eiſen

bahnbeamten an die Regierung gerichtet.
Briefkaſtenleerung am Sonntag. Zur Verbeſſerung der

Sonntagsruhe des Poſtperſonals fällt an Sonntagen und all
gemeinen Feiertagen hier die letzte Briefkaſtenleerung von
8 bis 936 Uhr abends aus.

Freiſchüler für die Mittelſchule. Bekanntlich werden nach
einem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften alljährlich 40 be-
ſonders tüchtige Kinder des 8. Schuljahres der Volksſchule und

zwar 20 Knaben und 20 Mädchen, als Freiſchüler der Mittel
ſchule überwieſen. Die Auswahl der Kinder erfolgt durch die
betreffenden Klaſſenlehrer und lehrerinnen, deren Vorſchläge
bis zum 15. Februar durch die Schulleiter an die Schulverwal
tung eingereicht werden müſſen. Berückſichtigt können nur ſolche
Kinder werden, die nach einem dreijährigen Beſuche der Volks
ſchule ſich durch Beträgen, Aufmerkſamkeit und Leiſtungen in
hervorragendem Maße auszeichnen und deren Eltern ſich ver
pflichten, für die nötigen Schulbücher und eine der Mittelſchule
entſprechende Kleidung ihrer Kinder zu ſorgen.

Das Thema für die Diözeſankonferenzen dieſes Jahres iſt
vom Konſiſtorium nunmehr geſtellt worden und lautet: „Wie iſt
chwärmeriſchen Erwartungen des nahen Weltendes in unſerer
eit zu begegnen Das Thema gibt Anlaß, ſich mit ungeſunden

eſchatologiſchen Stimmungen innerhalb der Landeskirche und be
ſonders mit der Lehre verſchiedener jetzt ſtark vordringender
Sekten, wie der „Ernſten Bibelforſcher“, „Adventiſten“, „Neu-
apoſtoliſchen“ u. a. m. auseinanderzuſetzen. Dabei handelt es
ſich aber nicht nur um Kritik an einer irrigen Schriftbenutzung
und einer weltflüchtigen Stellung zum Gegenwartsleben, ſondern
es wird auch zu prüfen ſein, welche Mängel kirchlicher Lehre und
Verkündigung das Umſichgreifen ſolcher ſchwärmeriſchen Be-
wegungen etwa begünſtigt baben und welche Bezeugung der
chriſtlichen Endhoffnung dem Geiſte des Neuen Teſtamentes und
dem recht verſtandenen Hunger der Gemeinde wirklich entſpricht.

Neiſterprüfung. Vor der Handwerkskammer beſtand
am 30. Jonuar d. J. der Sohn der Jnſtallateurs und Kupfer
ſchmiedemeiſters z e nd, Jnſtallateur Walter
Haberland, die Meiſterprüfung.

Strafkammer. In der Zeit vom Oktober 1914 bis
Oktober 1915 hatte der Straßenbahnſchaffner Richard Berg
feld mit einem Dienſtmädchen, das in einer Wirtſchaft in der
Reilſtraße in Stellung war, ein Verhältnis unterhalten, aus
dem am 16. Februar 1916 ein Kind hervorgegangen war. Da
die Kindsmutte den Bergfeld als Vater begeichnete, ſo ſollte
dieſer zur Alimentation herangezogen werden. Der Angeklagte
behauptete aber, die Kindsmutter habe in der Empfängniszeit
auch mit anderen Männern Verkehr unterhalten und ſich dafür
begahlen laſſen. Ein ſpäter im Felde gebliebener Soldat hatte
auch unter Eid zu ungunſten des Mädchens ausgeſagt. Der
Angeklagte ſoll aber nach der Anklage auch einen Bekannten,
H., verleitet haben, auszuſagen, er habe auch in der fraglichen
Zeit mit dem Mädchen geſchlechtlich verkehrt. Da dieſer Zeuge
H. aber damals in Gefangenſchaft geraten war, ſo wurde das

fangenſchaft vertagt und nunmehr erſt durchgeführt. Die Be
weisaufnahme ergab, daß der Angeklagte dem H. am Pfingſttage
1916 im „Volkspark“ einen Brief diktiert hatte, überſchrieben:
„An den Rechtsanwalt“, daß H. dieſen Brief dann nach Rückkehr
vom Pfingſturlaub in Pleſchan auf die Poſt gegeben hatte.
Bei dem Termine hat H. dann ſpäter ausgeſagt, er ſei von
Bergfeld zu der Ausſage verleitet worden, es ſei aber alles nicht
wahr, was er geſagt habe. Dieſe Ausſage wiederholte der
Zeuge H. auch in der Hauptverhandlung unter ſeinem Eide und
da auch die Kindsmutter beſtritten hatte, jemals mit H. intim
verkehrt zu haben, ſo mußte die Schuld des Angeklagten als
erwieſen angeſehen werden. Zeuge H. bekundet noch, daß
Bergfeld ihm eine Beſcheinigung darüber hatte ausſtellen wollen,
daß er (Bergfeld) die Alimente an H. zahlen wollte, wenn
dieſer nur die Vaterfchaft anerkennen würde. Der noch un
beſtrafte Angeklagte iſt 1891 geboren, verheiratet und Vater
eines Kindes. Das Gericht war von der Schuld des Angeklagter
überzeugt und verurteilte ihn antragsgemäß zu einer Zuch
hausſtrafe von einem Jahre 6 Monaten bei
ſofortiger Verhaftung.

FamilienNachrichten.
Verlobungen: Johanna Otto und Dr. med. Willy Wenke

Erfurt. Martha Hirſch und Hans Carl-Amberg.
Todesfälle: Am 8. Februar Muſiker Julius John. Am

9. Febr. Rudolf Merker im 20. Lebensjahre Am 3. Febr
Lina Jun 4 geb. Friedrich im 61. Lebensjahr. Am 9. r
re rabbes geb. Wecker im 87. Lebensjahr. Am

Februar Emilie Herb ſt geb. Loeſcher im 64. Lehbensjahr.
Am 9. Februar Emma Schröder geb. Herrmanrn.

Strafverfahren bis zur Rückkehr des Zeugen H. aus der Ge



Provinz Sachſew
Die thüringiſchen Geiſtlichen und der

für Thüringen
A Weimar, 10. Februar.

Dem thüringiſchen Volksrat liegt gegenwärtig ein Geſetz
entwurf über die Erhöhung der laufenden Beamtenteuerungs-
zulagen um 150 Prozent vor, doch ſind die Geiſtlichen des Landes
von dieſer Vergünſtigung ausgenommen. Jn der erſten Leſung
des Entwurfs wurde ſeitens der Mehrheitsparteien dieſe Maß-
regel damit begründet, daß jetzt nur produktive, reelle Werte
ſchaffende Stände berückſichtigt werden dürften. Entgegen dieſer
Auffaſſung haben die vereinigten Rechtsparteien im Aus-
ſchuß den Antrag geſtellt, die Geiſtlichen von der Beihilfe nicht
auszuſchließen. Bei dieſer Gelegenheit wurde nun feſtgeſtellt,
daß die Geiſtlichen in den einzelnen Staaten z. T. gar keine
und z. T. ſehr verſchiedenartige Zulagen erhalten. Man vertrat
die Auffaſſung, daß die Trennung von Staat und Kirche in ganz
Thüringen auf ſchnellſtem Wege erfolgen muß. Da nun Richt
nien des Reiches über die Abfindung der Leiſtungen der
Staaten an die Landeskirchen bisher nicht gegeben ſind, ſo be
ſteht die Gefahr, daß bei weiterer Steigerung der Leiſtungen
auch die Abfindungsſummen oder Renten hinaufgetrieben
werden können. Aus dieſem Grunde wird der Staatsrat er
fucht werden, auf ſchnellſte Trennung der Landeskirchen von
den Staaten hinzuwirken. Damit nun die Geiſtlichen durch
die Landeskirchen eine Erhöhung zu den bisherigen Teuerungs-
zulagen gegeben werden kann, ſoll den Regierungen der ein

nen Staaten anheimgeſtellt werden, den Landeskirchen auf
ag Vorſchüſſe nach Bedarf auf die zu vevreinbarenden

Abfindungsbeträge zu gewähren

volksrat

X Bitterfelbd, 10. Februar. (Betriebsverlegung.)
Die hieſige Luftfahrzeuggeſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
welche die Herſtellung von Flugzeugen des Parſevalſchen Syſtems
betrieb, hat ihr Arbeitsperſonal entlaſſen und will das Unter
nehmen an einem anderen, geeigneteren Orte eröffnen. Die
während des Weltkrieges abgebrannte größere Ballonhalle
zwiſchen Bitterfeld und Greppin iſt nicht wieder aufgebaut
worden.

NMagdeburg, 10. Febr. Schließung der Eiſen
bahnwerkſtätte.) Auch in Magdeburg wurde die Eiſen-
bahnwerkſtatt Buckau in Magdeburg geſchloſſen und die geſamte
Belegſchaft von 2240 Mann entlaſſen. Dieſe Maßnahme ent-
ſpringt der dauernden Unrentabilität, hat alſo den gleichen Grund
wie die Umſtellung der Arbeitsbedingungen in anderen Werk
ſtätten. Da die Belegſchaft auch in der Werkſtatt Buckau viel zu
zahlreich war, wird ein anſehnlicher Teil der entlaſſenen Ar-
beiter nicht wieder eingeſtellt werden können. Bisher ſind irgend
welche Zwiſchenfälle nicht zu verzeichnen geweſen.

Königerode (Südharz), 10. Febr.
des hieſigen Landw. Verein 8) tagte am Sonntag
abend in einer recht gut beſuchten Verſammlung im Zimmer-
mannſchen Gaſthauſe. Als Redner waren Winterſchuldirektor
Seipel-Wippra und Gutsbeſitzer Keubler-Böhm
Molmerswende gewonnen. Der erſtere führte zunächſt in über
zeugendſter Weiſe aus, daß ſich die landwirtſchaftlichen Vereine
getreu ihrer Satzungen aller Parteipolitik enthalten und nur
wirtſchaftliche Intereſſen vertreten. Jm weiteren Verlauf
ſprach er über „Wirtſchaftliche Tagesfragen“ und redete vor
allem der Beibehaltung der Zwangswirtſchaft das Wort, ſoweit
nicht die Landwirtſchaft in ihrer Geſamkheit nachhaltigen Scha
den erleidet. Gutsbeſitzer KeublerBöhm gab dann aus dem
reichen Schatz ſeiner langjährigen Erfahrungen als bewährter
Kartoffelzüchter Winke und Ratſchläge zur Erzielung reicherer
Kartoffelerträge durch Verbeſſerung des eigenen Sagtgutes.
Zu genanntem Zweck iſt auch für den Sommer ein Rundgang
zur Beſichtigung der Kartoffel-Kulturen in Ausſicht genommen.
Die nächſte Sitzung ſoll am Sonntag, den 7. März und das
Wintervergnügen am Sonnabend, den 13. März ſtattfinden.

Greußen, 10. Februar. (Kirchendiebſtahl.) Bei
einem Einbruch in der Kirche des Nachbarortes Grüningen
wurden die etwa z Zentner ſchweren kupfernen Leuchter ſowie
der grüne Altar- und Kangelbehang geſtohlen und ſonſt in
vendaliſcher Weiſe von den Dieben gehauſt, Kruzifix und Bibel
vom Altar mitten in die Kirche geworfen, die aufgehängten
Kränge und Schleifen zu Ehren der Gefallenen zum Teil herab-
geriſſen und verdreht, ein Eiſernes Kreuz hiervon entwendet.

Weimar, 10. Febr. (Der Volksrat für Thürin
ge n) beſchloß die Erhöhung der Teuerungszulagen aller aktiven
Staatsbeamten ausſchließlich der Geiſtlichen um 150 Prozent.

Deſſau, 10. Februar. (Eine Hefefabrik) wird hier
erſtehen. Die Aktiengeſellſchaft „Schultheißbrauerei“ hat die
Gebäude der neuerworbenen „Feldſchlößchenbrauereigeſellſchaft“
an die Hefefirma Wolf- Aktiengeſellſchaft zu Werl in Weſtfalen
weiterveräußert, welche ihren Betrieb darin in Kürze zu er
öffnen gedenkt.

„h. 5.“ Sportberichte
Keine Sportſteuer in Halle

Die Sitzung unſeres Stadtparlamentes am letzten Montag
wird nicht nur in den Sportkreiſen unſerer Stadt, ſondern auch
dem Fernſtehenden, der Leibesübungen zu den Bürgerpflichten
rechnet, große Freude und Cenugtuung erweckt haben. Eine

e ſchwere Gefahr für die Entwicklung unſeres Turn und Sport
weſens iſt in letzter Minute abgewendet worden. Unſere Stadt
väter haben den dringenden Vorſtellungen der davon betroffenen
Kreiſe nachgegeben und die Mangiſtratsvorlage in dieſem Punkte
fallen laſſen. Das ſoll unſeren Stadtweiſen nicht vergeſſen
werden. Einſicht und Verſtändnis, ſowie echter Bürgerſinn
ſorgte dafür, daß alle Parteien bei der Abſtimmung gegen die
Faſſung des betreffenden Paragraphen waren. Auch hier zeigte
ſich wieder einmnl, daß kein Gebiet ſo die Menſchen einander
näher bringen und zuſamenſtehen läßt, wie Turnen und Sport.
Für weitblickende Menſchen ſollte in dieſer Tatſache ein Hinweis
liegen. Je mehr der Einzelne angehalten wird, für das Blühen
und Gedeihen ſeines Körpers zu ſorgen, deſto größer und brei-
ber wird die Baſis ſein, auf der ſich unſer Volk wiederfinden
wird. Hier gibt es keine Gegenſätze, nur Verſtehen und gegen-
ſeitgie Achtung. Löſte die Haltung der Parteien bei den Ver-
einen große Freude aus, ſo ſteigerte ſich das Empfinden in der
Genugtuung, daß ſich unſer Magiſtrnt mit dieſer Beſtimmung
in ſeiner Vorlage eine eklatante Niederlage geholt hat. Ob ſie
nötig war? Ob es das Vertrauen der Tauſende von Sportlern
und Turnern zu unſerem Magiſtrat geſtärkt hat? Waus der
Referent des Magiſtrates, Herr Stadtrat Wurm, zur
Begründung, oder beſſer geſagt zur Entkräftung ſeiner Vorlage
ausführte, war ſo gedankenarm und ſo wenig durch Sachkennt-
nis getrübt, duß man dem Herrn Stadtrat nur anraten kann,
ſich in künftigen Fällen vorher mit Fachkreiſen in Verbindung

ſetzen und ſich über das Für und Wider einer ſolchen SteuerLengen zu laſſen. Her Waffengang des Magiſtrats mit den
Turn und Sportkreiſen unſerer Stadt wird ſicherlich kein
Auhmesblatt in der Geſchichte unſerer Stadt ſein.

Hans Hädicke.

(Die Ortsgruppe

Materialsprüfungen für

s. Die Rudermeiſterſchaften von Europa ſind nunmehr auf
den 15. Auguſt in Macon anberaumt worden. Drei Tage vor
her gelangen dort die franzöſiſchen Rudermeiſterſchaften zum
Austrag.

Die deutſche Rugbymeiſterſchaft wird am Sonntag nach
Oſtern in Hannover ausgetragen werden. Es ſtehen ſich die
Meiſter von Norddeutſchland und Süddeutſchland nur dort
wird Rugby geſpielt gegenüber. Die Spiele um die Landes-
meiſterſchaften dauern noch an.

Flugtechniſcher Verein. Am Freitag, den 13. Februar,
abends 8 Uhr hält Herr Fliegerleutnant Neckel im „St. Niko-
laus“ einen Vortrag über Photographie aus dem Flugzeug
und ihre Verwendungsmäglichkeiten für friedliche Zwecke
(Photopläne uſw.). Gäſte ſinde willkommen.

s. Um den Flug London nach dem Kap bewerben ſich auch
ſüdafrikaniſche Flieger, die am 4. d. Mts. in London aufge
ſtiegen ſind. Die Flugzeuge ſollen zunächſt in Turin und dann
in Kairo Zwiſchenlandungen vornehmen.

s. Deutſcher Radfahrer-Bundestag in Leipzig. Der Bund
Deutſcher Radfahrer hielt in Leipzig am So nd und
Sonntag ſeine Hauptverſammlung ab. Mit geringer Mehrheit
wurden die neuen Bundesſatzungen bezw. Satzungsänderungen
en bloc aufgenommen.

s. Das Reichsturnier des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutſchen Halbbluts im Berliner Tatterſall
war am Sonntag wieder ſtark beſucht und brachte in verſchiede-
nen Konkurrenzen ausgezzeichnetes Pferdematerial in die Bahn.
Namentlich in der einleitenden Dreſſurprüfung für Reitpferde
ſah man verſchiedene erſtklaſſige und gut gerittene Tiere. Der
Sieg fiel an den von Stallmeiſter Trapp gerittenen Graditzer
Fuchswallach Neck des Oberleutnants Stier. Die beiden

oſtpreußiſche Reitpferde zeigten nicht
die erwartete Beſetzung, da den aus Jnſterburg gemeldeten
Pferden von den Polen der Durchzug verweigert worden war.
Jn den beiden Konkurrenzen bewarb ſich Prinz Friedrich Sigis
mund von Preußen mit gutem Erfolg.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die Valuta im Jahre 1919
Nachſtehend geben wir eine Darſtellung des durchſchmitttlichen

Wertes unſerer Valuta an der Züricher Börſe während der
Monate Januar bis Dezember 1919 wieder. Die äußerſte linke
Spalte, unter der keine römiſche Zahl ſteht, venanſchaulicht den
Furtedensſtand mit 123. Die römiſchen Zahlen am Fuße der
Darſtellung geben die einzelnen Monate an, die arabiſchen über
den Spalten dem Durchſchnittswert. Auf die Gründe des Falles
haben wir oft genug hingewieſen. Unſerm Volke iſt es aber
immer noch nicht zum Bewußtſein gekommen, wie bedwohl'ch
nahe wir dem Abgvunde ſchon ſind. Die Arbeitsluſt iſt immer
noch im allgemeinen ſehr gering und die innere Ruhe, die unſer
ſchwerkvranker Wirtſchaftskörper dringend braucht, wird durch
verbreocheriſche Elemente dauernd geſtört. Wann endlich wird
unſerm Wirtſchaftskörper der Arzt kommen, der mit ſicherer
Hand die vergifteten Glieder amputiert und es zu neuem
Schaffen kräftigt

123
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Aktiengeſellſchaften
Feldſchlößchenbrauerei A.G. Deſſau.

gangenen Woche ſtattgefundene Aufſichtsrats ſitzung be

III IV] V VIIIIIX

Eine in der ver
die veränderte Sachlage zu er

unächſt wird die außerordentliche
Generalverſammlung ſich mit dem Jahresabſchluß zu befaſſen
haben. Der Aufſſichtsvrat, der zurzeit aus fünf Perſonen be
ſteht, kann auf ſieben erhöht werden, ſo daß vorausſichtlich die
SchultheißBrauerei als Mehrheitsaktonär den Aufſichtsrat ver
vollſtändigen und ausweiten wird.

ss. Zwickauer Brückenberg Steinkohlenbauverein in Zwickau.
Die heutige außerordentliche Generalverſammlung genehmigte
die Verſchmelzung des Unternehmens mit der Gewerkſchaft
Morgenſtern in Reinsdorf, gegen Gewährung von 1 Morgen
ſternkux auf 5 Brückenbergaktien.

Harkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken A.G. in
Gotha. Eine außerordentliche Hauptverſammlung am 2. März
ſoll die Ausgabe von 900 000 Mk. 5proz. Vorzugsaktien
mit achtfachem Stimmrecht genehmigen.

Byk-Guldenwerke Chemiſche Fabrik A.G. in Pieſteritz bei
Wittenberg (Bez. Halle). Die Zulaſſung der Aktien des Unter
nehmens zur Berliner Börſe iſt von der Nationalbank
für Deutſchland und dem Bankhauſe Wiener, Levy u. Co. be
antragt worden. Das Kapital beträgt 334 Mill. Mk.

n

ſchäftigte ſich mit den dur
greifenden Maßnahmen.

es. Wollauktion. Zu der am 17. und 18. Februar in Gera
ſtattgefundenen Verſteigerung des ſächſiſch-thüringiſchen Jn
duſtriebezirkes kamen 57 000 Kilo Wolle, ſowie wollene, halb
wollene und baumwollene Teyxtilabfälle zum Angebot

Geldmarkt und Banken
Preußiſche Pfandbriefbank. Jm abgelaufenentrugen die Darlehnsginſen 20 888 860 Mt. K. V le

während für Schuldverſchreibungsginſen 17 799 i
(17 263 304 Mk.) aufzuwenden waren. Aus dem g.
von 836501 898 Mk. (3512 779 Mk.) ſollen wieder 7.
Dividende verteilt und 887 708 Mark (845 298 Mkwerden. Nach dem Bericht beliefen ſich die Gefamtauge
auf 481,87 V. 456,89) Mill. Mk., freie Hypotheken z
Mill. Mk. Kommunaldarlehen 131,61 (109,87) mKleinbahndarlehen 7 (7) Mill. Mk. Der Umlauf 37 W

papieren ſti r itig von 44492 auf 47471Darunter befinden ſich 4,79 (4,79) Mill. Mk. Klet l
gationen und 181,1 (102,65) Mill. Mk. Kommungloht n

—BHprozentige Schuldbuchforderungen. Die Ante,
Löſchung 5prozentiger Schuldbuchforderungen und Aue
von Schuldverſchreibungen zur Bezahlung gezeichnete reich
Prämienſtücke waren nach den Zeichnungsbedingungen e
Zeichnern ſofort nach Erhalt der Zuteilung zu ſtellen u von
ſpäteſtens bis Ende Dezember 1919 bei der Reichsſchul C
waltung (Schuldbuch) eingehen. Verſpätet eingereichte An
hat die Reichsſchuldenverwaltung bisher noch angenemme
r r ſie weiſt aber jetzt darauf hin, daß ſie An 1
die bis einſchließlich 14. Februar nicht ben
579 ſind aus geſchäftlichen Grunbedingt zurükweiſen muß. Vermittelumund Zeichner wollen daher noch ausſtehende Anträge 7
ſäumt an die Reichsſchuldenverwaltung Säuh!
Berlin SW. 68, Oranienſtraße 92/94, einreichen.

Berliner Börlenberichte
Produktenbericht. Die Berliner Produktenbörſe war z.

wenig beſucht, da die meiſten Firmen an dem heute zum en
Male in Berlin, und zwar an einer anderen Stelle, abgehale,
Saatenmarkt teilnahmen. Eine Produktennotierung fand in
deſſen nicht ſtatf. Der Saatenmarkt war äuferſt hahten

Für Hafer und Hülſenfrüchte machte die Preisſteige
äftig Fortſchritte. Rotklee gab bei großem Angebot im du

nach. Für Weißklee und Luzerne wurden hohe Forderungen
ſtellt. Serradella blieb bei großem Angebot behauptet

Hafernotierungen:
Berlin, 9. Febr. Jnländiſcher Hafer, für 1000 e mloko ab Dre frei Wagen, loko ab Bahn 4000--4120 n 7

fortige Abladung 4020--4100 Mk. Tendenz: ſehr feſt.
Berliner Metallnotierungen:

Berlin, 10. Februar. Preiſe für 100 kg in Mart. Rafin
Kupfer 3500/3350. Elektrolytkupfer Orig.- Hütten Vbie 1475 1500. Hütten Robzink 650, desgl. m freien e
1325--1350. Orig. HüttenAluminium 5600--5800. Banca St
BilltonZinn: 14000--14500. 98 99 Hütten Zinn
98 99 ReinNickel 7500/7500. Antimon-Regulus: 290

Deviſen-Notierungen:
Berlin, 10. Febri t

Amſterd Rotterd. S gew-vort
mſterd. Rotterd. 40Brüſſel-Antwerp. 719,30 720,70 Paris 68430

Chriſtiania 16731 16762/, Schweiz 1628.
Kopenhagen 14631 1466*/. Spanien 1698
Stockholm 848 1852 Wien (altes) 35,06J hrovs 357 Foggrreich abgeſt. 29

talien rag 65ondon 8968 35038 Budapeſt 3471

Vom Büchertiſch
DeutſchOſtafrika im Weltkriege. Wie wir lehten

kämpften. Von Gouverneur Dr. Heinrich Schnee. Vey
von Quelle u. Meyer in Leipzig. Werke, wie das vorliege
werden von ſpäteren Generationen als foſtbares Denkmal d
ſcher Kulturleiſtung gehütet werden. Wir Lebenden aber ſoll
uns freuen, ſo tatkräftige Männer unter uns zu wiſſen,
den Verfaſſer dieſer Erinnerungen. Sie ſind nicht eines

ute wie Pilze aus der Erde r ſogenannten Krie
ü Wohl erzählt der letzte Gouverneur

DeutſchOſtafrika auch von der heldenhaften Verteidig
des Landes durch eine Hand voll Deutſche und eine Schar r
ergebener Eingeborener, wohl berichtet er in den letzten
u von den abenteuerreichen Kreuz und Querzügen du

ie Kolonie, durch Portugieſiſch- Afrika und Rhodeſia un
LettowVorbecks genialer Führung. Jm Mittelpunkte ſein
Intereſſes ſteht aber dem Gouverneur das ihm anbertre
Land, deſſen Hebung und Erſchließung ſeiner vornehmſten
gewidmet war. Die kriegeriſchen Ereigniſſe geben den Rahn
in den er ſeinen Tätigkeitsbericht ſpannt. Eingehend ſchil
er den Charakter des Landes, ſeine wirtſchaftlichen und ſa
tären Verhältniſſe, die Straßen und Bahnbauten, die
ziehungen zu der farbigen Bevölkerung, die Hauptaufgaben
Verwaltung. Ueber Verkehr, Handel und Pflanzungen erhal
wir wertvolle Aufſchlüſſe. Beſonders intereſſant ſind die
mühungn des Gouverneurs zur Beſchaffung der erforderhit
Nahrungsmittel und des Erſatzes für die Einfuhrartikel.
dieſer Beziehung hat ſich die Kolonie überraſchender Weiſe h
ſonders widerſtandsfähig erwieſen. Sogar Benzin und
troleumerſatz konnten beſchafft werden. Geld wurde ſelbſt n
im Buſch hergeſtellt. Alle dieſe Schilderungen ſind auch dest
von ſolchem Reiz, weil ihr Verfaſſer ſtändig den Standort we
ſelte und ſie ſo deſſen Eindrücke bei der allmählichen Dur
querung des ganzen Landes widerſpiegeln. Es kann hier n
auf den veichen Jnhalt des Werkes näher eingegangen werde
Er wird das Herz jedes Deutſchen höher ſchlagen laſſen. Veſ
ders erwähnt ſei noch der ſchöne, reiche Tafelſchmuck, insbef
dere die farbigen Tafeln und die klaren Karten. R

Yankees und Deutſchtum in Amerika. Von Paul Valt
r g. D. Preis geheftet 8 Mk. R. Fiſenſchmi

erlin NW. T.
Bei der großen Unkenntnis in Deutſchland über ameri

niſche Verhältniſſe iſt das vorliegende Buch vorzüglich geeign
uns die Augen zu öffnen über das Entſtehen und den Charah
eines uns fremdartigen, ganz neuen Volkes. Das durchaus
jektiv gehaltene und höchſt aktuelle Buch wird der Aufmerhſan
weiter Kreiſe des Jn- und Auslandes empfohlen.

Geſichter und Grimaſſen Skizzen und Grotesken
Guſtav Herrmann. Verlag Erich Matthes, Leipzig
Hartenſtein. Ein reizendes Büchlein voll prickelnden Hun
und voll beißenden Spottes auf die Emporkömmlinge der Na
lution, ein Büchlein, wert des Leſens.

Reklams UniverſalBibliothek. Der bekannte Verlag
wieder einige Hefte auf den Büchermarkt gebracht. Veſor
zu empfehlen ſind davon: Theodor Storm, vwr e
John Riew', Eine Halligfahrt, Pſyche Drüben am s
in St, Jürgen. Jeder Band geheftet mit Teuerunghauſ
65 Pfg., Bibliothekband 1,50 M. Die Werke muten un
wie ein Gruß unſerer verlorenen Nordmark.

Zu beziehen durch die
Goethe. Buchhandlung von Franz Joeſt Kuh

alle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4502.
Hauptſchriftleiter: Helmut Böttécher. ten

Serantwortlich für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Rakrichn
wirtſchaft und Sport Hans Heiling; für den geſamten übrigen re

Teil: i. V. Srich Sellheim.Angeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S
HOtev Die le, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſch
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